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Der Turmbau ist gehörig
ins Stocken geraten

Euskirchen. Die Stadt Euskirchen
muss an der Franziskusschule
dringend den Brandschutz verbes-
sern, die Arbeiten dauern aber viel
länger als ursprünglich geplant.
Dadurch fehlt im Hauptgebäude
der Grundschule in beiden Etagen
immer noch der vorgeschriebene
zweite Rettungsweg, über den
Schüler und Lehrer im Notfall ins
Freie gelangen könnten.

Abhilfe schaffen soll ein Trep-
penhausturm, der zwischen dem
Haupthaus und dem Nachbartrakt
entsteht. Die Arbeiten, die im ers-
ten Quartal dieses Jahres begon-
nen hatten, sollten eigentlich im
Oktober abgeschlossen werden; so
hatte es das Zentrale Immobilien-
Management (ZIM) der Stadt im
April mitgeteilt. Mittlerweile lau-
tet das Ziel, den Turm vor Jahres-
ende zu vollenden. Das sagte auf
Anfrage ZIM-Chef Dietmar Danz.

Im Frühjahr hatte es geheißen,
die Bauaufsicht poche auf eine

FRANZISKUSSCHULE
Immer noch kein
zweiter Rettungsweg

schnelle Lösung, zeitlicher Auf-
schub sei nicht mehr möglich.
Doch derTurmbau geriet öfters ins
Stocken. Hinzu kamen Probleme
bei der Beschaffung der Stahltrep-
pe, so Danz: „Wir mussten die
erste Ausschreibung aufheben,
weil kein wirtschaftliches Ange-
bot eingegangen war.“ Erst eine
Neuausschreibung ergab einen
Preis, der der Kalkulation ent-
sprach. „Der Auftrag ist vergeben.
Die Treppe wird gefertigt. Nach
dem Verzinken kann sie montiert
werden“, sagte Danz. (ejb)

Die Baustelle zwischen Hauptge-
bäude und Nebentrakt BILD: BÜHL

„Im Alter wird man
ganz schön gebeutelt“
LESUNG Pastor Bernd Kehren widmete sich im
Haus Hardt dem „Buch für die Stadt“
VON STEFANIE ACKERMANN

Bad Münstereifel-Holzem. Vom Le-
ben einer Palästinenserin zum Le-
ben im Seniorenheim – diesen Bo-
gen versuchte der evangelische
Pastor Bernd Kehren in seinem
Vortrag zum „Buch für die Stadt“
zu schlagen.

In ihrer Biographie „Thymian
und Steine“ erzählt die palästinen-
sische Autorin Sumaya Farhat-Na-
ser ihre Lebensgeschichte. Unter
anderem geht es um den Einsatz
für Frieden und Versöhnung in ih-
rer Heimat. Der Pastor versuchte,
den Bewohnern des Altenheims
ein Stück der Lebensfreude dieser
außergewöhnlichen Frau zu ver-
mitteln.

In seiner Lesung konzentrierte
sich Bernd Kehren vor allem auf
die Lebensumstände von Sumaya
in ihrer Kindheit. Er verglich ihr
Wohnhaus mit der Krippe in Betle-
hem und zeigte, dass es damals
wie heute in manchen Gegenden
nicht unüblich ist, Mensch und
Tier unter einem Dach unterzu-
bringen. Im Sechstagekrieg zwi-
schen Israel und den arabischen
Staaten, den die Autorin in Angst
um ihre Familie erlebte, fand er
Parallelen zu Erfahrungen im
Zweiten Weltkrieg, die viele Be-
wohner im Haus Hardt selbst ge-
macht hatten.

Während die deutschen Heimat-
vertriebenen in ihrem neuen Zu-
hause Anschluss fanden, sei dies

jedoch in Israel und Palästina an-
ders gewesen. „Die Palästinenser
werden dort immer noch als Be-
drohung angesehen“, so Kehren.
Mit Verweis auf „Thymian und
Steine“ erzählte er, wie von den Is-
raelis ein Pflückverbot für Thymi-
an durchgesetzt wurde, obwohl er
in der Region stark verbreitet ist
und keineswegs vom Aussterben
bedroht. Vielmehr diene das Ver-
bot dazu, die Palästinenser in ihren
täglichen Bedürfnissen zu treffen,
da Thymian ein wichtiger Anteil
ihrer Speisen sei.

Sumaya Farhat-Naser hat ihr
Schicksal selbst in die Hand ge-
nommen. Sie ging auf ein deut-
sches evangelisches Internat und
studierte im Anschluss in
Deutschland, um einmal die Inter-
natsleitung übernehmen zu kön-
nen.

Stattdessen ist sie heute Lehre-
rin und engagiert sich in der Frie-
densvermittlung. So initiierte sie
erstmals Gespräche zwischen is-
raelischen und palästinensischen
Frauen, um für Verständnis auf
beiden Seiten zu werben.

Das Schicksal von Sumaya Far-
hat-Naser zeige, dass man jeden
Tag neu anfangen könne, resü-
miert der Pastor. Den Sinn für Le-
bensfreude, der die Friedensakti-
vistin antreibt, wünscht er auch
den Bewohnern von Haus Hardt.
Denn er weiß: „Wenn man älter
wird, wird man auch ganz schön
gebeutelt.“

Pastor Bernd Kehren las im Seniorenheim Haus Hardt aus Sumaya
Farhat-Nasers Buch „Thymian und Steine“. BILD: ACKERMANN
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KINOPROGRAMM

EUSKIRCHEN
Kino-Center Galleria
Berliner Str. 23, ☎ 0 22 51/78 26 10.
Die Vermessung der Welt 3D ab 12,
3.W, 123', 17:30 20:15 23:00 (Sa.) Hotel
Transsilvanien 3D ab 6, 3.W, 92', 15:00
17:15 11:30 (So.) Das Geheimnis der
Feenflügel k.A., 92', 15:00 (So.) Das
Schwergewicht ab 12, 105', 15:00
17:30 20:15 23:00 (Sa.) Argo ab 12, 120',
14:45 (Sa.) 17:30 20:15 23:00 (Sa.) Niko
2 - Kleines Rentier, großer Held
o.A., 2.W, 76', 14:45 17:30 11:30 (So.)
Skyfall ab 12, 2.W, 143', 15:30 17:00
19:30 20:15 22:30 (Sa.) 23:00 (Sa.) 11:30
(So.) Madagascar 3: Flucht durch
Europa o.A., 6.W, 93', 14:45 12:00 (So.)
Die Hochzeit unserer dicksten
Freundin k.A., 3.W, 91', 17:45 Para-
normal Activity 4 k.A., 4.W, 20:30
23:00 (Sa.) Agent Ranjid rettet die
Welt ab 6, 4.W, 81', 15:15 96 Hours -
Taken 2 ab 16, 5.W, 91', 20:30 23:00
(Sa.) Madagascar 3: Flucht durch
Europa 3D o.A., 6.W, 93', 15:15 11:00
(So.) 13:00 (So.)

HILLESHEIM
Eifel-Film-Bühne
Aachener Str. 15, ☎ 0 65 93/2 12.
Das grüne Wunder - Unser Wald
o.A., 93', 18:30 (Sa.) 20:30 (So.) Mada-
gascar 3: Flucht durch Europa o.A.,
93', 15:30 Wie beim ersten Mal ab 6,
100', 21:00 (Sa.) 18:00 (So.)

LANDGERICHT

Drogenkurier
muss ins
Gefängnis
Euskirchen/Bonn. Das Bonner
Landgericht hat jetzt einen 35-jäh-
rigen Mann aus Würselen verur-
teilt, der einen Insassen der Justiz-
vollzugsanstalt Euskirchen mit
Drogen versorgt hatte. Insgesamt
muss der Kurier wegen Beihilfe
zum Drogenhandel und dem Ein-
schleusen von Betäubungsmitteln
für fünf Jahre und drei Monate ins
Gefängnis. Mehrere Vorstrafen
wurden in das Urteil einbezogen.

Zwischen April und Juli 2009
hatte der Angeklagte den Haupttä-
ter mit Marihuana, Haschisch und
Amphetamin im zweistelligen Ki-
logramm-Bereich versorgt. Bei
der letzten geplanten Übergabe
von einem Kilogramm Marihuana
in Euskirchen hatte die Polizei die
Männer verhaftet.

Der inzwischen 30 Jahre alte
Haupttäter ist bereits zu weiteren
sieben Jahren Haft sowie der Un-
terbringung in einer Entziehungs-
anstalt verurteilt worden. (bje)

MAX-PLANCK-INSTITUT

Astronomischer
Vortrag über
Gammastrahlung
Bad Münstereifel. „Gammastrah-
lungsausbrüche in den Zentren
von aktiven Galaxien“, lautet der
Titel eines Vortrages, zu dem das
Max-Planck-Institut für Radioast-
ronomie für Freitag, 30. Novem-
ber, nach Bad Münstereifel ein-
lädt. Dr. Lars Fuhrmann wird ab
19.30 Uhr im Rats- und Bürgersaal
von den physikalischen Phänome-
nen sogenannter „aktiver Galaxi-
en“ berichten.

Als wissenschaftlicher Mitar-
beiter des Instituts liegt sein
Hauptarbeitsgebiet in der Untersu-
chung der Variabilität von aktiven
Galaxien. Mit Hilfe von Schwar-
zen Löchern entstehen enorme
Energiemengen, bei denen zum
Teil extreme Strahlungsausbrüche
mit hochenergetischer Gamma-
strahlung beobachtet werden.

In dem Vortrag wird ein allge-
meinverständlicher Einblick in
diese Objekte gegeben. Der Refe-
rent stellt auch neue Beobach-
tungsmöglichkeiten und Erkennt-
nisse vor. (sac)

Soziales Netz kann vor
Depressionen schützen
SYMPOSIUM Wissenschaftler befassten sich mit der Krankheit
VON TIM NOLDEN

Euskirchen. Oft hört man, die De-
pression sei eine Zivilisations-
krankheit. Die Krankheit des de-
mokratischen Menschen, so
drückt es der Soziologe Alain Eh-
renberg aus. Sie rühre daher, dass
der Mensch überdrüssig sei, stets
mündig und selbstbestimmt zu le-
ben.

Doch die Depression gibt es
nicht erst seit wenigen Jahrhunder-
ten, wie Prof. Dieter Thomä von
der Universität St. Gallen erläuter-
te. Der Philosoph eröffnete seinen
Vortrag auf dem Symposium
„Zeitdiagnose Depression“ in der
Euskirchener Marienschule mit
drei Zitaten, die allesamt das Ge-
fühl der Depression beschrieben –
auch wenn der Name der Krank-
heit nicht explizit genannt wurde.
Erstaunlich war, dass die Zitate bis
ins Jahr 54 nach Christus zurück-
reichten.

Schon Seneca, der römische
Philosoph, kannte die Depression,
die bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts noch Melancholie hieß und
lange Zeit der schwarzen Galle zu-
geschrieben wurde, die im Körper
des Kranken im Übermaß vorhan-
den sei. Dennoch kam auchThomä
zu dem Schluss, dass gewisse ge-
sellschaftliche Entwicklungen ei-
nen besseren Nährboden für die
Krankheit schaffen.

Thomä beschreibt die Depressi-
on als einen Bruch zwischen
Wunsch undWirklichkeit. So ist es
möglich, dass man sich in einen
utopischen Wunsch steigert und
die Unmöglichkeit der Realisie-
rung den Kranken aus der Bahn

wirft. Natürlich kann auch ein
traumatisches Erlebnis, wie der
Verlust eines Angehörigen, in die
Depression führen.

Das Problem unserer Gesell-
schaft beschreibt Thomä als das
Streben nach Status und Reich-
tum. Beides seien relative Werte,
die keine Zufriedenheit spendeten,
da sie stets in Abhängigkeit zum
Umfeld stünden: zum Status und
Reichtum der anderen.

Die kurzzeitige Befriedigung
materieller Wünsche verglich
Thomä mit Essen und Trinken.
Man löscht den Durst und stillt den
Hunger, beides an sich führt aber
nicht zum Glück, sondern ledig-

lich dazu, dass ein Mangelgefühl
ausgeglichen wird. Vergessen
würden dabei „absolute Wün-
sche“, wie Thomä es nannte. Da-
runter verstand er das Streben
nach Geborgenheit, sozialer Nähe
und Wärme, aber auch die Lust am
Lernen und an der Tätigkeit.

Der Genuss müsse schnell und
ohne Arbeit erreicht werden, so
Thomä. Dabei vergesse man, wie
erfüllend auch die Aktivität sein
könne: „Genuss und Tätigkeit ste-
hen auf dem Kriegsfuß.“ Thomäs
Ratschläge lauten: Aufwertung
der „absoluten Wünsche“, De-
montage des Statusdenkens, die
Lust am Lernen fördern und Rück-

halt in sozialen Zusammenhängen
finden.

Aus einem anderen Blickwinkel
beleuchtete Prof. Frank Schneider
das Thema. Er ist Direktor der Kli-
nik für Psychiatrie, Psychothera-
pie und Psychosomatik im Univer-
sitätsklinikum Aachen und prä-
sentierte den gut 200 Zuhörern
Fakten zum Stand der Forschung.

So konnte Schneider darlegen,
dass 42,6 Prozent der Bevölkerung
in ihrem Leben eine psychische
Erkrankung erleiden werden. Bei
15 Prozent der Bevölkerung wird
es sich um eine Depression han-
deln.

Die Ursachen sieht Schneider in
einem Zusammenspiel aus Ein-
flüssen durch Psyche, Körper und
Umwelt. Als Schutzfaktoren stell-
te er unter anderem mindestens ei-
ne Bezugsperson und hohe Intelli-
genz, ein soziales Netz und ein fa-
miliäres Umfeld heraus.

Schneider ging auch auf das
weit verbreitete Phänomen „Burn-
out“ ein. Dafür könne man die
Schuld leicht bei anderen suchen,
beim Chef beispielsweise. Eine
Depression schrieb das Umfeld oft
dem Patienten und der Kranke
auch sich selbst zu. Deshalb, so
Schneider, werde manche Depres-
sion von den Betroffenen lieber als
Burn-out verstanden, weil die Pa-
tienten eine Stigmatisierung
fürchteten. Er appellierte an die
Zuhörer, die Einsicht mitzuneh-
men, dass Depressionen gut zu be-
handeln und gut zu heilen seien.

Organisiert worden war das
Symposium von Dr. Hubertus Rü-
ber aus Euskirchen in Kooperation
mit der Ärztekammer Nordrhein.

Professor Frank Schneider aus Aachen arbeitete das Thema Depression während seines Vortrags aus dem
Blickwinkel der Medizinforschung ab. BILD: NOLDEN

Das Problem
unserer Gesellschaft
beschreibt der Philosoph
Dieter Thomä als das
Streben nach Status
und Reichtum

Laptop-Affäre: Aber Peter, ich wollte doch nur spielen ZEICHNUNG: KRAMP
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KOMMENTAR Zu den Vorträgen in der Marienschule

Zu abgehoben – Adressat verfehlt
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Erinnern und Vergessen“ –
ein hochaktuelles und ge-
rade in unseren Tagen viel

diskutiertes Thema, das
je nach Blickwinkel nicht
nur für Historiker, Medi-
ziner und Philosophen
eine Fülle spannender
Erkenntnisse bereithält.
EinThema, dessen schier
ungeheure Komplexität
sich im Rahmen des offe-
nen Symposions in der
Euskirchener Marien-
schule vortrefflich offen-
bart hat. Doch nach dem rund drei-
stündigen Vortrags- und Diskussi-
onsmarathon stellte man sich zu
Recht die Frage, welche Zielgrup-
pe die hochkarätig besetzte Veran-

REDAKTION.EUSKIRCHEN@KSTA.DE
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staltung eigentlich ins Auge ge-
fasst hatte. Immerhin fand das
Ganze in einer Schule statt, und

auch die Schüler selbst
waren am Mittwoch-
abend explizit geladen.
Die Kreissparkasse Eus-
kirchen hatte jedem von
ihnen sogar ein Exemplar
von Nida-Rümelins klei-
nem Reclam-Band „Ver-
antwortung“ spendiert,
der zum Signieren bereit
lag.

Allerdings brachte
dessen eloquenter Aufbruch in die
entlegenen Sphären der analyti-
schen Philosophie nicht nur die
jungen Zuhörer an die Grenzen ih-
rer Aufnahmefähigkeit. Und man

konnte sich des Eindrucks nicht
erwehren, dass allein die hemmen-
de Würde des Moments auch so
manchen erwachsenen Publi-
kumsgast daran hinderte, ans Mi-
krofon zu stürmen und den Refe-
renten zu bitten, seine Gedanken
noch einmal in einfachen, allge-
meinverständlichen Worten zu for-
mulieren.

Bei den erfreulich praxisnahen
Ausführungen von Professor
Fuchs war man dann anschließend
leider schon reichlich ermattet.
Mit allem gebotenen Respekt und
einer tiefen Verbeugung vor der
brillanten Reflexionsleistung von
Herrn Nida-Rümelin – bei einer
Lehramtsprüfung hätte man ge-
sagt: Adressat verfehlt.

Über „Erinnern und
Vergessen“ philosophiert
MARIENSCHULE Zwei Professoren mit unterschiedlichen Ansätzen
VON CLAUDIA HOFFMANN

Euskirchen. Der 9. November ist
für Deutschland ein besonderer
Erinnerungstag: Novemberrevo-
lution, Hitlerputsch, Reichspo-
gromnacht, Mauerfall – ein Jahr-
hundert widersprüchlicher deut-
scher Geschichte spiegelt sich in
diesem Datum.Aus diesemAnlass
stellte ein Symposium der Ärzte-
kammer Nordrhein am Mittwoch-
abend in derAula der Marienschu-
le die Frage nach der Bedeutung
von Erinnern und Vergessen für
die persönliche und gesellschaftli-
che Identität.

Kooperation gelobt
Gekommen waren an diesem
Abend neben einer fachinteres-
sierten Öffentlichkeit auch zahl-
reiche Mediziner, Lehrer und
Schüler. Nach einer kurzen Ein-
führung des Euskirchener Neuro-
logen Dr. Hubertus Rüber zeigte
sich Prof. Dr. Julian Nida-Rüme-
lin sehr angetan von der Koopera-
tion zwischen Ärzteschaft und
Schulen, die in Euskirchen über
die Jahre ein beeindruckendes
Netzwerk habe entstehen lassen.

Der anschließende Vortrag des
ehemaligen Staatsministers für
Kultur und Medien (Schröder-Re-
gierung) war dann komplementär
angelegt zu einer von ihm unlängst
veröffentlichten Trilogie, die mit
denThemen „Vernunft“ und „Frei-
heit“ das Spielfeld der Anthropo-
logie aufspannt, auf dem auch die
„Verantwortung“ eine moral- und
handlungstheoretische Hauptrolle
einnimmt.

In seinen Ausführungen skiz-
zierte Philosoph Nida-Rümelin
einleitend den von den Feuilletons

in jüngerer Zeit beherzt aufgegrif-
fenen Streit zwischen Neurowis-
senschaft und Philosophie und der
damit einhergehenden, aus seiner
Sicht jedoch ziemlich abwegigen
Frage : „Welche von beiden ist die
Königsdisziplin?“ Die eine Fakul-
tät argumentiere empirisch, so die
Debatte im Kern, und die andere
sei noch einem überholten carte-
sianischen Denken verhaftet, das
sich nach heutigem Stand neuro-
physiologischen Wissens nicht

mehr länger aufrechterhalten las-
se. Diese Gegenüberstellung ver-
mittele, so Nida-Rümelin, ein
reichlich unzutreffendes Bild von
der tatsächlichen wissenschaftli-
chen Lage. Indes sprächen eine
Reihe starker philosophischer Ar-
gumente gegen die Auffassung,
dass „alle Fragen idealiter im Mo-
dus der Physik eines Tages beant-
wortet sein sollten“. Einmal mehr
bezog Nida-Rümelin am
Mittwochabend entschieden Stel-
lung gegen die von Hirnforscher
Wolf Singer formulierte These, es
sei „eine Illusion, dass Menschen
aus freiem Willen über ihr Han-
deln bestimmen“. In der Folge ab-
solvierte Nida-Rümelin dann ei-
nen gewaltigen gedanklichen Par-

Die Professoren Fuchs (links) und
Nida-Rümelin im Dialog BILD: CLH

cours, der die naturalistische und
postmoderne Identitätsskepsis
ebenso einbezog wie die jahrtau-
sendealte Diskussion um Determi-
nismus und Freiheit.

Deutlich pragmatischer ange-
legt war der Vortrag von Prof. Dr.
Thomas Fuchs, Ko-Direktor des
Interdisziplinären Forums für Bio-
medizin und Kulturwissenschaf-
ten (IFBK), der neben Krankheits-
bildern wie Demenz, Depression
und posttraumatischen Störungen
unter anderem auch die Unter-
schiede in der neuronalen Struktur
von Kurz- und Langzeitgedächtnis
darlegte. Demnach werden lose,
unzusammenhängende Eindrücke
schneller vergessen.

Gedächtnisforschung
Auch der Neuigkeitswert sowie
der Grad des Interesses und der
Aufmerksamkeit, die wir den In-
formationen entgegenbringen,
sind für deren Speicherung von
Bedeutung. Ob Informationen
überhaupt verloren gehen, ist in
der Gedächtnisforschung nach wie
vor umstritten.

Fuchs illustrierte überdies die
„entlastende Funktion des Verges-
sens“. So zieht sich das Bewusst-
sein „aus allem zurück, wo es nicht
gebraucht“ wird. Ein Beispiel:
„Wer je Maschinenschreiben mit
zehn Fingern gelernt hat, weiß
nicht, wo die einzelnen Buchsta-
ben sind.“

Nach Fuchs ist das Vergessen
unerlässlich, um „in unserem Le-
ben eine Balance herzustellen,
denn es ermöglicht einen Neuan-
fang“. In diesem Sinne lautete sein
Schlusswort: „Nur wer vergessen
kann, kann auch erinnern. Nur wer
erinnern kann, kann auch verges-
sen.“

Genüsslich einen Politiker
nach dem anderen „seziert“

VON JENNIFER HELD

Mechernich. „Ich habe sie nicht
mehr alle, und sie haben bezahlt
und schauen zu“, erläuterte Tobias
Mann das Grundprinzip von En-
tertainment auf seine eigene Art
und Weise. Schließlich wolle man
keine normalen oder gesunden
Menschen im Fernsehen begaffen.
Neben medizinisch-psychologi-
schen Erkenntnissen gab es aber
auch jede Menge Politik. Die soll
zwar eigentlich den Ernst des Le-
bens regeln, verkommt aber zu ei-
nem Kabinett aus Witzfiguren.
„Angela Merkel ist für mich nur
noch Angie Wild“, sagte Mann.
Schließlich habe sie bei der Buch-
vorstellung von Philipp Röslers
Biografie gesagt „Er ist nett, fix
und schnell“ und betont, dass sich
der Bambus im Wind biege, aber
nie breche. „So ein kleines Luder“,
kommentierte Mann. Es sei also
bei diesem Kabinett aus Sodom
und Gomorrha kein Wunder, dass
die FDP nicht mehr auf die Füße
komme.

Etwa 500 Zuschauer lachten im
Gymnasium am Turmhof, dass
sich die Balken bogen beim Pro-
gramm „Durch den Wind. Und
wieder zurück.“ Während Mann

COMEDY Tobias Mann
erzeugte Lachsalven
am laufenden Band

auf der Bühne eine Pointe nach der
anderen brachte, hatte man als Zu-
schauer im Raum immer wieder
das schon bedrückende Gefühl
„Der hat Recht“. Genüsslich se-
zierte Mann einen Politiker nach
dem anderen, und die Zuschauer
folgten dabei dem Grundprinzip
von Entertainment.

So erklärte er FDP-Mann Daniel
Bahr kurzerhand zum Justin Bie-
ber der Politik. „Für die älteren un-

ter Ihnen, das ist eine Mischung
aus Heintje und Gus Backus.“
Aber auch Rösler blieb wieder ein-
mal nicht verschont. „Den finden
die Frauen soooooo süß. Genauso
süß wie ein kleines Kätzchen aus
dem Tierheim, das dir auf den Tep-
pich scheißt.“

Auch die Piraten-Partei bekam
ihr Fett weg. „Das ist eine Mi-
schung aus Bürgerbewegung,
Pfarrgemeinderat und Stillgruppe,
aber mit weniger Brüsten.“ Und
eine ganz besondere Spezies sei
CDU-Mann Wolfgang Bosbach.
„Der hat noch eine eigene Mei-
nung. Das geht nicht. Die muss
man beim Parteieintritt an der Tür
abgeben.“ Schließlich dankte er
noch Margot Käßmann. „Die hat
es als Einzige verstanden, richtig
zurückzutreten“, führte Mann an.
„Die hat gewusst, für einen Rück-
tritt brauchst du einen klaren
Kopf.“ Das verdiene immerhin
Respekt.

Tobias Mann führt zwar immer
wieder Witze an, die erst kurz vor
der Gürtellinie noch die Kurve
kriegen, um nicht darunter zu ge-
raten. Gleichzeitig versteht er es
aber, Comedy auf hohem Niveau
mit sprachlicher Finesse anzubie-
ten. Und das im gleichen Pro-
gramm.

Diese Mischung ist es, die auch
das Publikum zu Lachsalven und
tosendem Applaus verleitete. Da
bleibt nur noch zu sagen: „Junge,
komm bald wieder!“

Stoppt manchmal knapp vor der
Gürtellinie: Tobias Mann BILD: CLH

VON CLAUDIA
HOFFMANN

Wir betreiben Polsterwerkstätten in Meisterhand und
! holen montags Ihre Polstermöbel bei Ihnen ab
! polstern diese vollständig ab,überarbeiten die Gestelle und die Holzoberflächen,polstern mit

neuen Materialien auf und beziehen nach alten Zuschnitten die vorher neu ausgesuchten und
abgestimmten Stoffe.

! liefern nach Terminabsprache schon am Wochenende Ihre “grunderneuerten“
Polstermöbel wieder an.

Problemlöser
für Sitz- und Polstermöbel
und Seniorenbetten

Wohnraumberatung
Innendekorationen

Ihr traditioneller kompetenter Meisterbetrieb
Georg Geschier & Söhne KG · Bossardstraße 1-3 · 53474 Ahrweiler

http://www.geschier.de · E-Mail: info@geschier.de

Wir sind spezialisiert auf den Neubezug hochwertiger Polstermöbel.
So u.a. der Hersteller: Frommholz, Kauffeld, Bielefelder Werkstätten, Finkeldei, Puhlmann,Warrings,
COR,Werther Classic,Rolf Benz,Thörmer,Himolla,Hukla,Lazy-Boy,Wittmann,Cassina,Walter Knoll,
Schulenburg, Pol-International.
Unser Fachberater Georg Geschier besucht Sie persönlich in Ihrer Wohnung und macht
Ihnen ein unverbindliches Angebot mit Festpreisgarantie.
Er berät Sie in der Stoffauswahl hinsichtlich Strapazierfähigkeit, Pflegeleichtigkeit und Stil.
Gerne können Sie auch Raumausstattungs-, Dekorations-, Restaurierungs- oder Änderungswünsche
(z.B. Erhöhung der Sitzmöbel) mit ihm besprechen.

Rufen Sie uns an unter

(02641)34386

Unsere Betriebs- und Geschäftsräume seit 1856
in Ahrweiler, mit großem Parkplatz am Haus.

Georg Geschier jun.
Dipl.-Ing. für Holztechnik und
Raumausstattermeister

Verlassen Sie sich auf 150 Jahre Kompetenz und Service aus Meisterhand

Passt Ihre Garnitur nicht viel besser
in Ihr vorhandenes Wohnumfeld als

moderne Polstergruppen?
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34Euskirchen/Eifel extra

Der Körper ist heute ein Projekt
SYMPOSIUM Die Professoren Volker Gerhardt und Thomas Fuchs referierten über Körperkult und Selbstbildnis

VON HEIKE NICKEL

Euskirchen. „Körperkult und
Selbstbild“ war das Thema eines
Symposiums, das kürzlich zahl-
reiche Gäste in die Marienschule
lockte. Die von Dr. Hubertus Rü-
ber organisierten Symposien
warten stets mit namhaften Refe-
renten aus den Bereichen Philo-
sophie, Soziologie und Medizin
auf und garantieren interessante
interdisziplinäre Begegnungen
mit den „renommiertesten Ver-
tretern ihrer jeweiligen wissen-
schaftlichen Disziplin“.

Einer fiel aus

Drei Referenten waren eigentlich
angekündigt, sich dem Verhält-
nis zum eigenen Körper als Quel-
le von Krankheit und Gesundheit
anzunähern. Professor Jochen
Hörisch, Ordinarius für Neuere
Germanistik und Medienanalyse
an der Universität Mannheim,
musste wegen Erkrankung je-
doch kurzfristig absagen. 

Allerdings waren die Zuhörer
in der Aula der Schule auch mit
den beiden anderen Referenten
intellektuell gut ausgelastet: Hu-
bertus Rüber und Dr. Manfred
Wolter von der Ärztekammer
Nordrhein begrüßten den Philo-
sophie-Professor Volker Ger-
hardt von der Humboldt-Univer-
sität Berlin sowie Thomas Fuchs,
Professor für Philosophische
Grundlagen der Psychiatrie und
Psychotherapie in Heidelberg.

Den Einstieg ins Thema mach-
te Volker Gerhardt, den die Ver-
anstalter zum vierten Mal in Eus-
kirchen begrüßen konnten. Da
das Verhältnis zum eigenen Kör-
per wie kaum etwas anderes das
menschliche Selbstbewusstsein
bestimmt, widmete sich der Phi-
losoph ausgiebig einer Definition
des Begriffes „Bewusstsein“.
Seiner These nach ist Bewusst-
sein nichts, was sich einfach nur
hinter der Stirn eines jeden ver-
steckt, Bewusstsein habe viel-
mehr „eine soziomorphe Gestalt,
die in ihrem Ursprung auf andere
bezogen ist und die Funktion der

Mitteilung von Sachverhalten
hat“, etwas Verbindendes zwi-
schen den Menschen. 

Gerhardt zog in seiner Betrach-
tung auch Nietzsches Zarathustra
heran: „Hinter den Gedanken und
Gefühlen steht ein mächtiger Ge-
bieter, ein unbekannter Weiser –
der heißt Selbst. In deinem Leibe
wohnt er, dein Leib ist er“, lässt
dieser die „Verächter des Leibes“
wissen. 

Im Gegensatz zu Nietzsche,
der das Ich als ein „Etwas am Lei-
be“ bezeichnete, sieht Gerhardt
es als „die eigentliche Instanz des
Bewusstseins“, jenes Organ,
durch das wir uns „auf dasselbe
verständigen können, so unter-
schiedlich wir auch sind“. Be-
wusstsein in diesem Sinne sei
kulturstiftend, da wir uns die
Welt „in ihren sachlich elementa-
ren Strukturen begreifbar ma-
chen“ und wir so „eine Einheit
schaffen, die es sonst nicht gebe“.

Nachredner Professor Thomas
Fuchs brach eine Lanze für mehr
Leiblichkeit und den Mut, „das,

was vorgegeben ist und sich er-
eignet, anzuerkennen und mit
dem Bewusstsein wieder in den
Leib hinabzusteigen“. Zuvor er-
örterte er, dass sich seit dem letz-
ten Jahrhundert das Verhältnis zu
Leib und Körper enorm gewan-
delt habe. 

„Leibsein ist Werden“

Der Körper, der früher der rein
materielle Gegenstand der
Anatomie war, habe sich gewan-
delt zum Instrument, das man hat
und nutzt und über das man den
eigenen Marktwert bestimmt. 

Der Leib hingegen sei der Ort
des allgemeinen Befindens,
Krankheit und Verletzung ent-
fremden den Leib zum Körper.
„Leibsein ist Werden, Körper ha-
ben ist Gewordensein“, so der
Philosoph und Psychiater.

„Das Vertrauen in die eigene
leibliche Natur nimmt generell
ab“, so Professor Fuchs. Dafür
spreche nicht zuletzt der steigen-
de Gebrauch von Schmerz- und
Schlafmedikamenten sowie Po-

tenzmitteln. „Unser Aussehen
wird zum Kapital, der Körper ist
nicht Schicksal, sondern ein Pro-
jekt, das gestaltet – stylt, pierct,
tätowiert.“ Schönheitsmängel
gelten als Leistungsschwäche,
denen man mit chirurgischen
Eingriffen begegnet.

Thomas Fuchs bedauerte die
Entwicklung „vom Leibsein zu
immer mehr Körper haben“, die
das vermissen lasse, was „Schön-

heit und Erotik eigentlich ausma-
che“. Die „Selbstvermarktung
des Individuums in einer kapita-
listischen Warenwelt“ stehe ent-
gegen aller ursprünglichen Da-
seinslust. Im Anschluss an die
beiden Vorträge gab es noch
Gelegenheit zu Diskussion und
Gedankenaustausch – sowohl im
Saal als auch im weiteren Verlauf
des Abends bei einem frisch ge-
zapften Kölsch.

KRÄUTERTAG
Löwenzahn und
Gänseblümchen
Bad Münstereifel/Nettersheim.
Löwenzahn, Brennnessel,
Giersch und Gänseblümchen:
Was der Volksmund als „Un-
kraut“ bezeichnet, hat es in sich.
Man kann es riechen, schmecken
und als Arznei verwenden. Am
Sonntag, 5. Juni, findet bereits
zum dritten Mal der Kräutertag
statt, den beide Kommunen ge-
meinsam veranstalten. 

Von 11 bis 18 Uhr gibt es
Markttreiben und Kräutermeile,
Aktionen für Kinder, Führungen
und vieles mehr. Liköre, Salben,
Cremes, Kräuternudeln, Tees,
Kräuterseifen und -farben sind
nur einige der Produkte, die es zu
entdecken gilt. Zwischen den
beiden Orten ist ein Bus-Shuttle
eingerichtet. (hoc)

„Literatour“ mit Schreibwerkstatt und Käsekrimi
VERANSTALTUNGSREIHE Bibliothekarin Kerstin Juchem hat wieder ein abwechslungsreiches Päckchen geschnürt

VON CLAUDIA HOFFMANN

Nettersheim. All diejenigen, die
neulich noch mit steiler Sorgen-
falte auf der Stirn unentschlossen
vor dem Neuerscheinungsbü-
chertisch in ihrer Lieblingsbuch-
handlung gestanden haben,
könnten demnächst in Netters-
heim wichtige Impulse finden.
Denn das Literaturhaus-Team
unter der Leitung von Kerstin Ju-
chem hat wieder ein abwechs-
lungsreiches Veranstaltungs-
päckchen geschnürt. 

Den Auftakt zur „6. Literatour
Nettersheim“ gestaltet am 18.
März der Aachener Hans Georgi,
langjähriges Mitglied des Düs-
seldorfer „Kom(m)ödchen“-En-
sembles, der in einer musika-
lisch-kabarettistischen Hom-
mage die Welt des unvergessenen
Erich Kästner wieder aufleben
lässt. Am 22. März führt die Live-
Reportage von Heiko Beyer und
Markus Friedrich ins „Land der
Kontraste“ nach Chile. 

Etwas ganz Besonderes wird
die erste Schreibwerkstatt ab dem
23. März in der Nettersheimer

Begegnungsstätte mit dem Titel
„Heilende Wunden, wachsender
Wohlstand – von den Trümmern
bis zum Wirtschaftswunder“
sein. An zwölf Terminen werden
ältere Menschen dort die Mög-
lichkeit haben, über ihre Erinne-
rungen, Erlebnisse und Ereignis-
se aus der Eifel in den Jahren
1945 bis 1965 zu sprechen und

mit Hilfe
von Werner
Höring auf
Wunsch
auch zu Pa-
pier zu brin-
gen. 

Da die
Förderung
des literari-
schen Nach-
wuchses
den Netters-

heimer Veranstaltern ganz beson-
ders am Herzen liegt, beschäftigt
sich die zweite Schreibwerkstatt
im April zunächst mit der Gat-
tung des Dramas und seinen
Unterarten Theaterstück, Hör-
buch und Drehbuch. Ab dem 9.
September wird in kreativer Text-

produktion der Frage „Was bringt
uns wirklich zum Lachen?“ nach-
gegangen. 

Mit Petra Hammesfahr ist dann
am 11. April eine der erfolgreich-
sten deutschen Krimiautorinnen
mit ihrem neuen Roman „Der
Frauenjäger“ in Nettersheim zu
Gast. Gleich zwei Veranstaltun-
gen setzen 2011 auf die erfolgrei-
che Kombination von Lesung
und Kulinarik. Am 29. Mai
kommt es zu einer Neuauflage
der im vergangenen Herbst re-
genbedingt nur teilweise durch-
geführten Wanderlesung – inklu-
sive römischem Imbiss – mit Ilka
Stitz, deren „antikes Roadmovie“
um den jungen Bergbaucurator
Felix mit dem Titel „Wer Fortuna
trotzt“ gleichzeitig auch am grü-
nen Pütz spielt. 

Ähnlich urig, aber noch einen
Tick gediegener, wird es am 15.
Juli in der Schutzhütte des Net-
tersheimer Hochseilgartens,
wenn Schriftsteller Carsten Se-
bastian Henn zu Begrüßungssekt
und Vier-Gänge-Menü aus sei-
nem aktuellen Roman „Die letzte
Reifung – ein Käsekrimi aus dem

Burgund“ liest. Um das Thema
Liebe im Allgemeinen und die
griechische Hohepriesterin
Diotima im Besonderen kreisen
am 1. Juli die musikalisch beglei-
teten „Liebesgedichte aus zehn
Jahren“ von Andreas Züll und
Walter Löhr. 

Ungebrochener Beliebtheit er-
freuen sich nach wie vor die „Je-
schichte, Leedche und Jedichte“
beim Eifeler Mundartabend, der
am 20. Oktober in die nächste
Runde geht. Burkhard Spinnen,

namhafter deutscher Autor, wird
diesmal Gastautor für die Veran-
staltung der Buchhandelsklasse
BT 10 des Kölner Joseph-Du-
Mont-Berufskollegs am 18. No-
vember sein.

Unterhaltsam und lehrreich ist
auch das Angebot für Kinder und
Jugendliche. Es reicht vom „Bil-
derbuchkino“ für die Kleinsten –
unter anderem mit Geschichten
von Janosch und Michael Ende –
bis hin zu Filmvorführungen der
„Sendung mit der Maus“. Darü-
ber hinaus liest der Autor der
Kinder-Kriminalromane „Eifel-
Gang“, Klaus von Wiese, auf der
Terrasse der Gemeindebücherei
„Überraschungsgeschichten“ (2.
August). Brigitta Brand berichtet
von den neuen Abenteuern der
Eifelwichte (11. August). Ehe die
3-D-Live-Reportage von Ste-
phan Schulz mit dem Titel „Costa
Rica – Naturparadies“ die „6. Li-
teratour Nettersheim“ am 1. Fe-
bruar 2012 beschließt, blickt Pe-
ter Cremer am 4. Dezember noch
einmal auf die Neuerscheinun-
gen des Buchmarktes im Jahr
2011 zurück.

„Körperkult und Selbstbild“ hieß das Thema des Symposiums, zu dem jüngst in die Marienschule geladen wurde. Die Redner widmeten sich dem
Verhältnis zum eigenen Körper als Quelle von Krankheit und Gesundheit. BILDER: NICKEL

Fuchs: „Das Vertrauen in die ei-
gene leibliche Natur nimmt ab. 

Initiator Dr. Bert Rüber begrüßte
wieder renommierte Referenten.

Kerstin Juchem lädt zur „Litera-
tour“ ein. BILD UND REPRO: HOFFMANN

Käsefachmann:
Carsten Sebastian
Henn.

MUSEUMSBESUCH
Konrad Schaefer
im Mittelpunkt
Bad Münstereifel. Mit dem be-
kannten Eifelmaler Konrad
Schaefer beschäftigen sich die
Kinder, die an einer Veranstal-
tung des Kinderschutzbunds Bad
Münstereifel am Mittwoch, 16.
März, um 15 Uhr im Apotheken-
Museum, Werther Straße 13, teil-
nehmen. Konrad Schaefer war
ein Künstler mit vielen Talenten.
Er entwarf tolle Wappen und
schöne Glasfenster. Im Mittel-
punkt der Führung durch das
Apotheken-Museum stehen na-
türlich die Bilder des Eifelma-
lers. Nach dem Rundgang wer-
den gemeinsam mit Elke Ander-
sen Bilder mit Stempeldrucken
gestaltet. (hoc)

WALLGRABEN
Vier Musiker,
vier Nationen
Bad Münstereifel. Endlich wieder
ein Streichquartett von europäi-
schem Format in Bad Münster-
eifel! Die aus Russland (Rostis-
lav Kojevnikov), Polen (Justyna
Sliwa), der Schweiz (Barbara
Kuster) und Österreich (Wolf-
gang Zamastil) stammenden und
jetzt in Köln ansässigen Musiker
des „Asasello Quartetts“ haben
sich in wenigen Jahren ein viel-
fältiges Repertoire erarbeitet und
durch ihre packende Unmittel-
barkeit sowie den selbstverständ-
lichen Umgang mit der Musik der
Gegenwart, parallel zum klas-
sisch-romantischen Repertoire,

einen hervorragenden Ruf er-
spielt und zahlreiche erste Preise
gewonnen. 

Das Ensemble wird beim sech-
sten Wallgraben-Konzert der lau-
fenden Saison am Sonntag, 13.
März, um 18 Uhr in der Konvikt-
kapelle, Trierer Straße 18, in Bad
Münstereifel auftreten. Geboten
werden Werke von Mozart, Leos
Janácek und Robert Schumann.
Karten gibt es in der Kurverwal-
tung t 0 22 53/54 22 44). (hoc)

Das Asasello Streichquartett gas-
tiert in der Konviktkapelle.
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